
Je weiter man aus der Großstadt
kommt, desto schöner wird es. Bis
auf zwei kleinere Anstiege ist diese
rechtsrheinische Feierabend-Runde
angenehm flach, Grundfitness soll-
te man aber haben. Die Tour startet
in Köln-Kalk und führt durch Vingst,
Gremberghoven und Finkenberg.
Ab Urbach ändert sich der Strecken-
charakter – und die Genusstour
kann beginnen. Über mehr als 30 Ki-
lometer begegnen wir nur noch
Radfahrern, Fußgängern – und
höchstens einmal einem Trekker.
Und radeln vorbei an den Fairways
des Rheinischen Golfclubs über Li-
bur und Uckendorf nach Mülleko-
ven. Bevor wir die Sieg überqueren,
noch in den Biergarten an der Sieg-
fähre einkehren. Dann parallel zur

Von Kalk durch die Siegauen
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Sieg durch die herrlichen Siegauen.
Achtung: Je nach Pegelstand ist mit
Überschwemmungen der Wege zu
rechnen. Bei Siegburg verlassen wir
die Auen und radeln weiter an der
Agger (Fischtreppe am Aggerwehr!)
Richtung Lohmar. Wer Energietanks
auffüllen muss, findet dort Cafés
und eine Eisdiele. Nach Troisdorf-Al-
tenrath geht es bergan über die Alte
Kölner Straße – Radfahrer nennen
sie „Panzerstraße“– auf den Maus-
pfad Richtung Rath, vorbei am Ra-
ther See nach Neubrück, von da
über Höhenberg zurück nach Kalk.
Eine tolle Trainingsrunde für die
„Forsbach-Tour“, der Radsport-Klas-
siker unseres Clubs am 29. Mai – ei-
ne bergische Herausforderung.

rtc-koeln.de
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Radeln für die Verkehrswende
VON INA HENRICHS

Die Entscheidung fürs politi-
sche Engagement fiel für
Christoph Schmidt auf einen

letzten Freitag im Monat. Das ist
auch heute noch einer der Tage, an
dem er aufwacht und sich freut.
„Denn dann treffe ich mich mit
Freunden und wir fahren mit dem
Fahrrad entspannt durch die
Stadt.“ Das heißt, sie und andere
an die tausend Menschen, die im
Verband durch die Kölner Straßen
rollen. Critical Mass (CM) nennt
sich die Bewegung, die mit schie-
rer Schwarmgröße auf den Rad-
verkehr aufmerksam macht. Oder
auf alternative Nutzungen des öf-
fentlichen Raumes. Oder auf die
zu verbessernde Infrastruktur. So
pauschal kann das niemand sagen.
Es ist keinVerein. Es gibt keine Or-

ganisation. Niemand ist zuständig.
Start- und Zeitpunkt stehen fest,
der Rest ergibt sich. Immer aber
macht die Gemeinschaftsfahrt
Eindruck.

Die Aktionsform ist ein US-Im-
port und wird heute in vielen Städ-
ten Deutschlands aufgegriffen. Sie
istVehikel für vieles, für volksfest-
liche genauso wie für verkehrspo-
litischeAmbitionen, fürAktivisten
wie Ausflügler. „Man lernt neue
Ecken der Stadt kennen, irgendwo
läuft Musik, ja, aber man trifft
auch Menschen, mit denen man
über das Thema Radfahren spre-
chen kann“, sagt der 40-Jährige.
Zumindest war ihm das ein Her-
zensthema und er begegnete beim
CM irgendwann auch Joachim
Schalke, Polizist und im Ehrenamt
eines wiederum hoch organisier-
ten Vereins: Er ist seit sechs Jahren

Die Zahl der Fahrrad-Aktivisten und -Aktionen wächst stetig
Vorsitzender des Allgemeinen
Deutschen Fahrrad-Clubs (ADFC)
in Köln. Der Bundesverband ist
mit 155 000 Mitgliedern die größ-
te reine Fahrradfahrer-Lobby in
Deutschland. Vor zwei Jahren ak-
tualisierte der Bundesverband sein
verkehrspolitisches Programm,
das mit Blick auf die gesellschaft-
lichenThemen wie vor allem Ener-
giewende, Klimawandel und Ge-
sundheit insbesondere auf die För-
derung des Radverkehrs setzt.
Radfahren, das wirke Bewegungs-
mangel und Lärmbelastung entge-
gen und biete angesichts knapper
öffentlicher Kassen und Flächen
eine sinnvolle Alternative, heißt es
in dem Papier. Und selten, so
scheint es, haben sich Radfahrer so
viel Gehör verschaffen können
wie heute. „Wir werden plötzlich
von Politik und Verwaltung einge-

laden“, sagt Schalke. „Man will
unsere Meinung hören.“

Zum Beispiel bei der Erarbei-
tung des „Radverkehrskonzept In-
nenstadt“, das die Stadt Köln in ei-
nem sogenannten offenen Verfah-
ren entwickelte. Mit im Fachar-
beitskreis: DerADFC, gemeinsam
mit gleichgesinnten Mitstreitern
wie dem Verkehrsclub Deutsch-
land (VCD). „Die Pläne der Stadt
waren unter anderem für mich aus-
schlaggebend, nicht nur bei der
Critical Mass mitzufahren, son-
dern im ADFC wirklich aktiv zu
werden“, sagt Schmidt. Er trat
gleich mit einigen Freunden in den
Club ein und gründete die Radver-
kehrsgruppe, deren Sprecher er
heute ist. Jetzt geht es um die Um-
setzung: Ein Drittel Öffentlicher
Nachverkehr, ein Drittel Fuß- und
Radverkehr und ein Drittel Auto-

verkehr, lautet das Ziel für 2025.
„Ganz nach dem Vorbild von Ko-
penhagen“, sagt Jörg Thiemann-
Linden. Der freie Stadt- und Ver-
kehrsplaner hat den Prozess in
Köln zum Teil moderiert, war in
den 80er Jahren selbst in der Köl-
ner Verwaltung unter anderem für
den Radverkehr zuständig und
forschte später am Deutschen In-
stitut für Urbanistik zum Thema.
Er sieht die Verkehrswende zu-
gunsten des Rades eher als Renais-
sance. „Wir kehren vielmehr zu ei-
ner Normalität zurück“, sagt der
59-Jährige und meint damit die
Zeit vor der Auto-Fixierung. Die,
glaubt er tatsächlich, sei bald über-
wunden. Gesellschaft und Politik
kämen schlicht zum selben Ergeb-
nis, nämlich das Radfahren kein
Selbstzweck sei. Eine weltweite
Erkenntnis: Gerade zurück von
„Velocity“ in Taiwan, eines promi-
nenten Mobilitätskongresses, be-
richtet er von der nächsten Stufen
der Radrevolution, die inAsien be-
reits ihren Lauf nimmt. „Allein in
China werden pro Jahr 13 Millio-
nen Elektrofahrzeuge auf zwei
oder drei Rädern gebaut.“

In Deutschland erhielten Akti-
visten zwar Schub von oben, sagt
er: Vor zwei Jahren trat der natio-
nale Radverkehrsplan in Kraft.
Neben dem Bundesverkehrsmi-
nisterium tut sich auch das Bun-
desumweltministerium mit dem

Wettbewerb Klimaschutz im Rad-
verkehr hervor und Thiemann-
Linden prognostiziert Präventi-
onsprogramme des Bundesge-
sundheitsministeriums. Nord-
rhein-Westfalen lässt Radschnell-
wege bauen. Doch der entschei-
dende Impuls komme aus der Ge-
sellschaft.Autos stehen nicht mehr
für Prestige, sondern für Stau. In
Berlin etwa versucht nun die
selbstbewusste Fahrradgemeinde
sogar einen Volksentscheid für ein
eigens geschriebenes Radver-

Der wichtigste
Impuls kommt aus
der Gesellschaft
kehrsgesetz herbeizuführen. Und
Köln? „Tut sich auch mit einer
sehr engagierten Bürgerschaft mit
vielen neuen Initiativen hervor“
(siehe Kasten).

Auch niedrigschwellige wie un-
verbindliche Bewegungen wie
Critical Mass seien wichtig, sagt
Schmidt : „Aus der losen Gemein-
schaft lassen sich immer wieder
Leute für einzelne Aktionen ge-
winnen, mit denen man schließ-
lich auch Druck auf Politik und
Verwaltung ausüben kann.“ Und
der werde bei der Umsetzung des
„Radverkehrskonzeptes Innen-
stadt“ sicher nötig sein.

Initiativen für Radfahrer
ADFC Versteht sich als größte
Fahrradlobby. Er arbeitet mit
sämtlichen Einrichtungen zusam-
men, die sich für mehr Radverkehr,
für mehr Sicherheit und Umwelt-
schutz im Verkehr einsetzen. Der
ADFC gibt auf seiner Internetseite
auch Termine der Fahrradstammti-
sche in der Region bekannt.

www.adfc.de

VCD Der Verkehrsclub Deutsch-
land macht sich für eine umwelt-
und sozialverträgliche, sichere
und gesunde Mobilität stark. Er
konzentriert sich bei seiner Ziel-
setzung auf ein sinnvolles Mitein-
ander aller Verkehrsmittel.

www.vcd.org

Agora Die Initiative will Köln in
punkto Mobilität, Klimaschutz,
Stadtgestaltung, sozialer Gerech-
tigkeit und Kultur zukunftsfähig,
nachhaltig und lebenswert ma-
chen. Bekannt ist vor allem das
Projekt „Tag des guten Lebens –
Kölner Sonntag der Nachhaltig-

keit“, das alternative Nutzungs-
möglichkeiten des öffentlichen
Raums und nachbarschaftlicher
Zusammenarbeit zeigen soll.

www.agorakoeln.de

Critical Mass Die Kölner Critical
Mass wird jeden letzten Freitag im
Monat gefahren. Treffpunkt ist um
17.30 Uhr am Rudolfplatz unter
dem Hahnentor.

www.critical-mass-cologne.de

Wie leben wir ist ein junger Ver-
ein, der an Projekten rund um
Stadtraum, Modellen für Bildung
und neue Mobilität arbeitet.
Im vergangenen Jahr organisierte
der Verein die „Konferenz für den
Austausch über die gemeinsame
Nutzung von Transportfahrrä-
dern“.

www.wielebenwir.de

rewk steht für RadExpressWege,
die die Initiative gerne einführen
will.

ww.w.rwek.de
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Höhepunkte: Naturerlebnis Siegauen / Einkehren: Biergarten
„Zur Siegfähre“ / Ideal für: Feierabendradler mit Anspruch /

Länge: 72 km / Gesamtanstieg: 445 m / GPS-Track:
alle Daten finden Sie auf ksta.de/radtouren
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Christoph Schmidt selbst hat bereits dieVerkehrswende vollzogen. Jetzt setzt er sich aktiv für eine neue Mobilitätspolitik ein. BILD: JÖRN NEUMANN


